
Berlin/Potsdam -Unmittelbar nach Be-
ginndererstenImpfungengegendasCoro-
navirushateineDebatteübermöglicheEr-
leichterungen fürGeimpfte und die Impf-
stoffproduktion begonnen. Angesichts
der weiter knappen Mengen des neuen
ImpfstoffssprechensichTeilederOpposi-
tion dafür aus, sie auch von Fremdfirmen
produzieren zu lassen.
Der Sprecher für Gesundheitspolitik

der Links-Fraktion im Bundestag, Achim
Kessler, sagte dem „Spiegel“: „Der Ge-
sundheitsminister kann nach dem Ersten
BevölkerungsschutzgesetzUnternehmen
zwingen, anderen Unternehmen eine Li-
zenz zumNachproduzierenzugewähren.
Das muss die Bundesregierung jetzt
schnell tun.“FDP-ChefChristianLindner
verlangte eine „Krisenproduktion“. Es

müssten alle rechtlichen, wirtschaftli-
chen,politischenundtechnologischenVo-
raussetzungen geschaffen werden, damit
schneller geimpft werden könne, sagte er
der „Bild“.
Bundesgesundheitsminister Jens

Spahn(CDU)warntevorzuhohenErwar-
tungen an das Tempo bei der Impfstoff-
Produktion. Diese sei hoch komplex und
anspruchsvoll. Spahn geht dennoch da-
von aus, dass die Produktion in Deutsch-
landbald hochgefahrenwerden kann. Zu-
sammen mit den Herstellern Biontech
und Pfizer überlege man, etwa im hessi-
schen Marburg zusätzliche Möglichkei-
ten zu schaffen, sagte er am Montag im
ZDF. „Ziel ist, noch imFebruar/Märzdort
auchProduktionmöglich zumachen.Das
würde dieMenge enormerhöhen.“
DieVerteilungvonzunächst200Millio-

nen Dosen des Vakzins von Biontech und

Pfizer soll in der Europäischen Union bis
September abgeschlossen sein, wie ein
Sprecher der EU-Kommission mitteilte.
Spahn stellte sich angesichts dessen auch
gegen Überlegungen, bereits Geimpfte

von Schutzauflagen zu befreien. „Keiner
sollte Sonderrechte einfordern, bis alle
die Chance zur Impfung hatten“, sagte er
der „Funke“-Mediengruppe. Vize-Regie-
rungssprecherinUlrikeDemmerbetonte,
dieRegelngältenweiter füralle: „Weilwir
eben nicht wissen, ob ein Impfstoff die
geimpftePersonalleineschütztodereben
auch vorAnsteckung anderer.“
Diese Haltung teilen die Grünen. Kor-

dula Schulze-Asche, Sprecherin für
Pflege- und Altenpolitik und Infektions-
schutzfachfrau, sagte dieser Zeitung, für
eine wirksame Bekämpfung des Virus sei
die Immunisierung von mindestens 60
Prozent der Bevölkerung nötig. Bis dahin
„werdenwir uns alleweiter andieAHA-L
Regeln haltenmüssen“.
Der Aufbau des Impfzentrums in der

Potsdamer Metropolishalle – eines von
insgesamt elf brandenburgweit – läuft un-

terdessennachPlan.Abdem5.Januarsol-
lendortdieerstenMenschenmitdemCo-
vid-19-Impfstoff geimpft werden. „Wir
stehen vor der Bewältigung einer enor-
menHerausforderung,wiees sienochnie
in Brandenburg gab“, sagte Gesundheits-
ministerinUrsula Nonnemacher (Grüne)
am Montag in Potsdam. Im Vergleich zu
Berlin, wo bereits seit Sonntag die Impf-
zentren arbeiten, müsse in Brandenburg
eine riesige Fläche versorgt werden. Der
logistische Aufwand sei um einiges kom-
plizierter.
DieZahlderAnsteckungenmitdemCo-

ronavirus ist im Land Brandenburg leicht
gestiegen.417neueFällewurdenamMon-
tagregistriert,wobeidie Infektionszahlen
nachdemWochenendegewöhnlichverzö-
gert gemeldetwerden.  (mit HK, epd, rtr)
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VIRUS in Zahlen

D as Jahr eins nach Corona geht zu
Ende und hinterlässt neben
Trauer und Krankheit ein hässli-

ches Erbe. EuropasWirtschaft ist um gut
sieben Prozent geschrumpft, während
die Verschuldung der öffentlichen Haus-
halte drastisch ansteigt. Allein in
Deutschland nahmen Bund und Länder
mehr als 300 Milliarden Euro an Kredi-
ten auf.Das treibt die staatlicheSchulden-
quote von unter 60 auf mehr als 70 Pro-
zent der Wirtschaftsleistung. Für die Eu-
rozone insgesamt steigt sie sogar auf gut
100 Prozent, und eine beklemmende
Frage zwingt sich auf: Wie sollen die Re-
gierungen das je wieder zurückzahlen?
Folgt man den führenden Ökonomen,

dann lautet dieAntwort: gar nicht.Ausga-
benkürzungen und Steuererhöhungen
würden die Wirtschaft nur weiter brem-
sen. Stattdessen sollen die Staaten aus ih-
rerVerschuldung herauswachsen. Sobald
die Wirtschaft wieder brummt, können
sie bei steigenden Steuereinnahmen die
Kreditaufnahme herunterfahren, undmit
demWachstum sinkt die Schuldenquote.
Das klingt plausibel, zumal die niedrigen
Zinsen es leicht machen. Die zusätzli-
chen Kredite kosten fast nichts, der deut-
sche Fiskus verdient sogar daran.
Und doch hat das Konzept eine große

Schwäche: Es beruht auf der Annahme,
dass alsbald alles wieder so wird, wie es
vor der Pandemie war. Das ist aber
höchst unwahrscheinlich.Denn dieCoro-
nakrise hat aufgedeckt, dass zentraleAuf-
gabenwie das Bildungs- und das Gesund-
heitswesen dramatisch unterfinanziert
sind. Zudem fahren viele europäische
Staaten auf Verschleiß. Marode Brücken,
fehlende Schienen, baufällige öffentliche
Gebäude und eine technisch völlig veral-
tete Verwaltung sind der Ausweis solch
falscher Politik. Folglich dürfen die staat-
lichen Investitionen keinesfalls wieder
auf das Vorkrisenniveau sinken, sondern
müssen dauerhaft steigen. Und die Jahr-
hundertaufgabe Klimaschutz kommt da
noch oben drauf. Für die Umstellung auf
eine klimaneutrale Produktionsweise
werden staatliche Programme im Billio-
nen-Euro-Maßstab nötig. Da ist der
Green Deal der EU nur ein Anfang.
All daswird sicher nicht alleinmit Kre-

diten zu bewältigen sein, sondern zusätz-
liche Steuereinnahmen erfordern. Die
gute Nachricht ist, dass es dafür neben
der Besteuerung von klimaschädlichen
Emissionen weitere Reserven gibt: die
Vermögen der Superreichen.Deren Steu-
erlast habendieWohlstandsstaaten konti-
nuierlich heruntergefahren, stets beglei-
tet von dem Versprechen, dass die Kapi-
talbesitzer umso mehr investieren wür-
den. Doch das war ein Irrglaube, belegt
jetzt eine Studie der London School of
Economics. „Große Steuersenkungen für
dieReichen seit den1980er Jahrenhaben
die Ungleichheit erhöht, ohne dass dies
durch Gewinne bei der Wirtschaftsleis-
tungausgeglichenwird“,weisendieAuto-
ren nach. In der Folge verfügt heute auch
in Deutschland ein Prozent der Bevölke-
rung über ein Drittel aller Vermögen.
Darumwäre es nur recht und billig, bei

diesem einen Prozent eine Zukunftsab-
gabe zu erheben,wie es die Linke fordert.
Würden Vermögen ab einem Freibetrag
von zwei Millionen Euro mit einer pro-
gressiven einmaligen Abgabe von zehn
bis dreißig Prozent belegt, kämen hierzu-
landeverteilt auf zwanzig Jahre 337Milli-
arden Euro zusammen, kalkulierte das
DIW. Käme es dazu, wären die Co-
rona-Programme finanziert und der Staat
bliebe für die weiteren Aufgaben hand-
lungsfähig – notfalls auch auf Kredit.
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Berlin - In den Sicherheitsbehörden
wächst die Sorge vorAnschlägen radikali-
sierterCorona-Leugner. „DasApokalypti-
schederVerschwörungsmythiker verbin-
det sich mit dem Rechtsextremismus“,
sagte der Chef des nordrhein-westfäli-
schen Verfassungsschutzes, Burkhard
Freier, dieser Zeitung. Diese Entwick-
lung könne bei Corona-Leugnern „in sei-
ner Konsequenz zu Terror führen“. Im
Oktober hattenmutmaßlicheCoronaleug-
ner in Berlin Brandflaschen auf das Ge-
bäude des Robert-Koch-Instituts gewor-
fen und nahe der Leibniz-Gemeinschaft
einen Sprengsatz gezündet.
MitBlickaufdenAnschlagvomFebruar

in Hanau hält Freier den Typus des allein
handelnden, rechtsextremen Täters für
die aktuell größte Terrorgefahr. „Das Po-
tenzial ist groß, und es schwillt anlassbe-
zogen noch an“, warnte der Verfassungs-
schützer. InHanauhatteder jungeRassist
Tobias Rathjen neun Menschen aus Ein-
wandererfamilien erschossen.

Freier befürchtet zudem, dass die Ge-
fahr von Anschlägen der Terrormiliz „Is-
lamischer Staat“ wieder wächst. Der An-
griff in Wien zeige, „dass der IS in den
Ländern der EuropäischenUnionwieder
Strukturen aufbauen will“. Anfang No-
vember hatte der Islamist Kujtim Fejzulai
im Stadtzentrum um sich geschossen,
vier Menschen getötet und 23 verletzt.
DieTerrormiliz habedenAnschlag beein-
flusst, der Täter sei möglicherweise in
eine offenbar neu belebte Balkan-Con-
nection des IS eingebunden gewesen.
„Da ist eine langfristige Strategie zu er-
kennen“, sagte Freier.
Die Gefahr schwerer Gewaltdelikte

sieht der Verfassungsschützer auch bei
der zunehmenden Radikalisierung einer
Minderheit der linksextremen Szene.
„Die Hemmschwellen sinken und die Ta-
ten sind direkt gegen Einzelpersonen ge-
richtet“, sagte Freier.  Frank Jansen

— Seite 2

Der Mutmacher: Erinnerungen an
den vor einem Jahr verstorbenen
Ex-Landeschef Manfred Stolpe – Seite 8

Historiker Andreas Kossert
über Deutschland als
Zufluchtsort – Seite 19

Von Harald Schumann

Potsdam - Angesichts der angespannten
Corona-Lage in den brandenburgischen
Krankenhäusern sollenTrägervonPflege-
einrichtungen erkrankte Bewohner bei
leichteren Krankheitsverläufen schneller
wieder zurücknehmen. Das Landesge-
sundheitsministerium hat ein entspre-
chendes Schreiben an die Pflegeträger
verschickt, wie ein Sprecher am Montag
den PNN bestätigte. Leichte Fälle könn-
ten auch in denHeimen versorgt werden,
dort gebe es abgetrennte Bereiche. In den
Krankenhäusernmüssten die schwereren
Fälle behandelt werden, so der Sprecher.
Die Situation in den Krankenhäusern ist
wegen Personalmangels und der steigen-
den Infiziertenzahlen angespannt – vor al-
lem im Süden des Landes. Gesundheits-
ministerinUrsula Nonnemacher (Grüne)
sagte in Potsdam, 35 Prozent desmedizi-
nischen Personals seien aktuell erkrankt
oder in Quarantäne.  HK
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Superwahljahr – Seite 6

Kleiner Grenzverkehr für Böller und Raketen: Wegen Corona kaufen zwar weniger
Menschen als sonst „Polen-Böller“ im Nachbarland. Für Sicherheitskräfte und
Krankenhauspersonal ist das aber kein Grund zur Entspannung – Seiten 3 und 10
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Spahn: Impfstoff-Produktion wird hochgefahren
Gesundheitsminister stellt zusätzliche Herstellung in Deutschland in Aussicht. Potsdamer Impfzentrum ab 5. Januar startklar

Verfassungsschutz befürchtet
Terror von Corona-Leugnern
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Berlin -DieCorona-Pandemie hat die oh-
nehin schon angespannte finanzielle Si-
tuation der Kliniken inDeutschland noch
einmal drastisch verschärft. So rechnen
zweiDrittel aller Betreiber in diesem Jahr
mitVerlusten.Dasgeht ausdemaktuellen
Krankenhaus-Barometer des Deutschen
Krankenhausinstituts (DKI) hervor, das
dieserZeitungvorliegt.Demnachbeurtei-
len nur noch 18 Prozent der knapp 2000
Klinikenmitihren1,3MillionenMitarbei-
tern ihre aktuelle wirtschaftliche Lage als
gut. Niemals vorher hätten sich so viele
Krankenhäuser vor wirtschaftlichen Pro-
blemen gesehen wie in diesem Jahr, sagte
Gerald Gaß, der Präsident der Deutsche
Krankenhausgesellschaft (DKG), dieser
Zeitung. Die Verantwortlichen dürften es
„nichtzulassen,dassKlinikenindie Insol-
venz getriebenwerden“.  raw

— Seite 4
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Zündstoff

Heime müssen
Covid-Kranke
zurücknehmen

Zwei Drittel
aller Kliniken

machen Verluste

Von Andrea Dernbach
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E
in Jahr ist vorüber und immer
noch ertappe ich mich dabei,
wie ich aufmeinemHandy nach
einer Nachricht von ihm suche
oder den Impuls spüre, ihmeine

SMS zu schreiben. Manfred Stolpe starb
letztes Jahr kurz nachWeihnachten nach-
dem ihm die letzte seiner Krankheiten
auch noch seinmarkantestes Instrument,
seine Stimme, geraubt hatte.
DieseStimmehörte ich zumerstenMal

1991 an einem sehr heißen Sommertag
imRatskeller im damaligen Landkreis Jü-
terbog. Sie hatte die Fülle und Kraft einer
OrgelundverströmteväterlicheAutorität
undZuversicht. SeineErscheinungpasste
perfekt dazu, die schon grau melierten
Haare umrahmten ein leicht gebräuntes
Gesicht mit blitzenden Augen, ein stahl-
blauesHemdmitKrawatte undein für die
damaligeZeitungewohntgutsitzenderAn-
zug komplettierten den Auftritt des Lan-
desvaters. Alle Teilnehmer hatten wegen
derungewöhnlichenHitzedie Jackenaus-
gezogen und die Ärmel hochgekrempelt,
nicht so Manfred Stolpe, der stoisch die
Würde desAmtes präsentierte.
DerLandrat hatte in epischer Breite die

Probleme der damaligen Zeit ausgebrei-
tet,dieinJüterbognebenhohenArbeitslo-
senzahlenauchmehrereHektarverseuch-
terMilitärflächen bedeuteten.DerMinis-
terpräsidentkommentiertekundig, fragte
nach und glänzte mit Sonderwissen von
Bodenwertzahlen über die Situation in
den Betrieben bis hin zur Geschichte und
demWappenderStadt.HeraldikundHis-
toriewaren sein Steckenpferd, die aktuel-
len Zahlen hatte ich ihm aufgeschrieben.
Ich platzte innerlich fast vor Stolz, als er
dieselben vortrug und den Jüterboger
Gastgebern das Gefühl vermittelte, er be-
schäftige sichTag einTag aus ausschließ-
lich mit ihren Problemen. Wenn er auch

viele von diesen
nicht lösen konnte
und auch manches
Versprechen uner-
füllt blieb - Manfred
Stolpe vermittelte
ein Grundvertrauen
und Mut, die den
Brandenburgern
Mut und Optimis-
mus ineinerallesan-
dere als einfachen
Übergangszeit ver-

mittelte. Sie dankten es ihmmit sensatio-
nellen Wahlerfolgen, von denen die SPD
in Brandenburg auch noch heute profi-
tiert.
„FortunaAudaces juvat“, „denTapferen

hilft das Glück“ war sein Lieblingsmotto,
das er in allen damals noch existierenden
35 Städten und Landkreisen glaubwürdig
auf seinen Besuchen vermittelte. Nach
zwei Jahren gemeinsamerKreisreisen be-
endeteichmeineAusbildungunddieenge
beruflicheArbeit endete vorerst.
Ich sah ihn nur sporadisch. 1996 ge-

stand Manfred Stolpe vor dem Schloss
GlienickeseineerstegroßepolitischeNie-
derlage ein. Die Brandenburger waren
ihmnichtgefolgt,seineIdeevoneinemge-
meinsamenBundeslandmitBerlinwarge-
scheitert. Im selben Jahr räumte er ein,
dass in Brandenburg der Rechtsextremis-
musunddamitzusammenhängendgewalt-
tätige Übergriffe stark zugenommen hat-
ten. Als einziger ostdeutscher Minister-
präsidentgründeteermitdemToleranten

Brandenburgeineaufbreitergesellschaft-
licherBasisundmit staatlicherUnterstüt-
zungfunktionierendeInstitution,dieseit-
dempräventiv erfolgreich arbeitet.
EswardannauchderpräventiveKampf

gegen Rechtsextremismus und Antisemi-
tismus, der uns 2013 wieder zusammen-
führte. Mit Stolpes Unterstützung über-
nahmichdieLeitungderFlickStiftungge-
gen Fremdenfeindlichkeit, Rassismus
und Antisemitismus. Diese privatrechtli-
cheStiftungkonzipiertundfinanziertPrä-
ventionsprojekteindenneuenBundeslän-
dernund bildet einewertvolle Ergänzung
zudenstaatlichenProjekten.AlsStiftungs-

ratwurdeManfredStolpenunmeinunmit-
telbarer Vorgesetzter. Er nahmdieseAuf-
gabe sehr ernst, war doch der Stiftungs-
zweck eines seiner wichtigsten Themen.
Als „die große Schande“ bezeichnete er
oft ungewohnt emotional die nationalso-
zialistische Schreckensherrschaft. Die
Kriegszeiten hatte er sehr bewusst erlebt
und die Bewahrung von Frieden und De-
mokratie bestimmte seinHandeln.
Durch seine langjährigen Erfahrungen

mit dem Westen der Republik wusste er
auch, wie wichtig Stiftungen sein können
und wie zivilgesellschaftliches Engage-
ment als Klebstoff in einer demokrati-
schen Gemeinschaft funktioniert. So tra-
fen wir uns dann sieben Jahre lang fast
jede Woche meist zu Kaffee und Kuchen
entweder in der Stiftung oder imCafé der
Johanniter Residenz. Ich esse eigentlich
keinen Kuchen, weil er mir nicht
schmeckt.AberManfredStolpeliebteKu-
chenundwollte ihnnichtalleineessen.So
überredeteermich jedeWochedochauch
ein Stück oder zumindest die Hälfte zu
nehmen. Ein Ritual, das trotz Hinweisen
auf meine Diät oder weitere vergebliche
Abwehrversuche sich nicht veränderte
und ein Spiel, das ich immer schon zu Be-
ginn unsererTreffen verlorenhatte.
Penibel gut organisiert und bewaffnet

mit einem seiner Terminbücher - das an-
dere wurde parallel geführt und lagerte
zur Sicherheit auf seinem Schreibtisch -,
begann er mit seiner Liste von Themen,
dieermitmirbesprechenwollte.Siedreh-
ten sich neben der Stiftung auch um Poli-
tik, Personen und ab und zu um Privates.
Für die ganz wichtigen Dinge gab es ein
spezielleskleinesHeft, indemersichaktu-
elle Notizenmachte. Er holte meineMei-
nung zu allenmöglichenThemen ein und
stellte sienebendie anderer.Nacheiniger
Zeitbegann ichzuverstehen,dass er auch
wieeinguter JournalistundAnalytikerar-
beitete. Mindestens zwei Quellen waren

nötig,umeinenSachverhaltodereineEin-
schätzung zu verifizieren. Ein Büro oder
Mitarbeiterbrauchteerdazunicht, eswar
alles in seinemKopf.
Seine langjährigen politischen und

menschlichen Erfahrungen aus den ver-
schiedenenSystemenhatteneingutePor-
tion Misstrauen in Manfred Stolpe wach-
sen lassen. Oft bezeichnete er sich selbst
als misstrauisch wie ein alter schwarzer
Kater. Und dass er damit richtig lag, er-
fuhr ich leideroft,wennichmalwiederzu
euphorisch Hoffnung in Menschen oder
Projekte gesetzt hatte. NebenMisstrauen
waraberauchVertraueneineseinerHand-
lungsmaximen. Er konnte auf ein beein-
druckendes Netzwerk von langjährigen
Vertrauten bauen. Es bestand aus Frauen
und Männern, die aus den verschiedens-
ten Bereichen seines Lebens oder seiner
Ämter stammten - und alle fühlten sich
ihm inpositiverHinsicht verpflichtet.
Wertschätzung und Empathie waren

hierbei seine wichtigsten Führungsquali-
täten, das erlebte ich auch selbst immer
wieder.Oft genügtenkleine Sätze, entwe-
deraufZetteloderspäteralsSMS,umMut
zumachenoderNie-
derlagen besser zu
verkraften. Ein
„Glück auf!“ vor
wichtigen Ereignis-
sen oder „Sie waren
sehr tapfer“ nach ei-
ner verkorksten Sit-
zung halfen unge-
mein. Ob spontane
Reaktionoderstrate-
gisches Kalkül dabei
überwogen, war mir
egal.Fühlte ichmichdochniezuetwasge-
nötigt, das mir widerstrebt oder mich in
meiner Eigenständigkeit in Frage gestellt
hätte.
Manfred Stolpes Pflicht- und Verant-

wortungsgefühlundseineenormeDiszip-
lin ließen ihn Jahre hinaus über sein ärzt-
lichprognostiziertesEndehinwegweiter-
machen. Er gewann kostbare Zeit, um
Menschen und Projekte weiter zu unter-
stützen, die er alswichtig ansah. Er beriet
seineNachfolgerimMinisterpräsidenten-
amt,aberaucheineReihevonBundespoli-
tikern wie FrankWalter Steinmeier such-
tenregelmäßigmit ihmdasGespräch.Die
Politik in Brandenburg verfolgte er ganz
genau bis zuletzt. Nachdem dieAfD nach
der Landtagswahl 2019 als stärkste Kraft
verhindert war und Weihnachten vorbei
war, konnte er gehen.
Zum Glück war die Corona-Pandemie

noch fern, sie hätte es diesem unermüdli-
chen Kämpfer wohl nicht leichter ge-
macht. Des Öfteren habe ich in diesem
Jahr überlegt, wie Manfred Stolpes Kom-
mentare zum aktuellen Geschehen wohl
ausfallenwürden.Womöglichhätte er die
Corona Leugner als „Dummköpfe“ be-
zeichnet und Christian Drosten als Wis-
senschaftler gelobt, ich weiß es nicht ge-
nau, aber er hätte uns allen sicherwie im-
merMut gemacht.

NEUESTE NACHRICHTEN
ANZEIGE

Noch bis zum 31. Januar können Potsda-
mer Hinweise zum online einsehbaren
Fußverkehrskonzept der Stadt abgeben.
Das teilte die Stadtverwaltung mit. Im
Konzept sindmehr als 1900Maßnahmen
für eine fußgängerfreundlichere Stadt
enthalten, von denen 233 als Sofortmaß-
nahmen schnellstmöglich umgesetztwer-
den sollen. Dazu zählen die Verbesse-
rung von Sichtbeziehungen an Kreuzun-
gen oder das Absenken von Bordsteinen.
„Zufußgehen ist die natürlichste und

umweltverträglichste Form der Mobilität
und jeder Weg – ob mit dem Rad, dem
Auto oder einem öffentlichen Verkehrs-
mittel – beginnt und endetmit einemFuß-
weg. Deshalb betreffen die Bedingungen
für den Fußverkehr alle Bevölkerungs-
gruppen einer Stadt“, so Potsdams Bau-
beigeordneter Bernd Rubelt (parteilos).
Ganz besonders betroffen seien von
schlechten Fußwegen aber ältere Men-
schen, Menschen mit Mobilitätsein-
schränkungen und Kinder. „Besonders
für sie sind gute Voraussetzungen wich-
tig, damit die Wege im Alltag möglichst
barrierearm zurückgelegt werden kön-
nen“, so Rubelt.
Das Konzept ist unter www.pots-

dam.de/auslegung-des-fussverkehrskon-
zepts-fuer-potsdam einsehbar. Hinweise
und Stellungnahmen nimmt das Rathaus
unter verkehrsentwicklung@rat-
haus.potsdam.de entgegen.AndereBetei-
ligungsformen seien aufgrund derPande-
mie derzeit nicht durchführbar.
Zur Erstellung des Konzeptes hatte es

im Jahr 2019 noch drei Stadtteilspazier-
gänge gegeben, laut Rathaus wurden
auch Kinder und Jugendliche an den Pla-
nungen beteiligt.  eb

In fremde Wohnung eingedrungen
Schlaatz - Zwei Männer sind am Sonn-
tagvormittag in eine Wohnung im Stadt-
teil Schlaatz eingedrungen und haben
dort randaliert sowie eine Zeugin be-
droht.Nochvor EintreffenderPolizei ver-
ließen die 36- und 39-jährigen Männer
dieWohnungwieder, heißt es im Polizei-
bericht, beide konnten aber gegen 10
Uhr im Zuge der Ermittlungen im Wohn-
gebiet gefunden werden. Sie kamen zur
Verhinderungweiterer Straftaten in Poli-
zeigewahrsam. Nach ersten Erkenntnis-
sen liegen die Hintergründe der Tat im
persönlichen Bereich, die Kriminalpoli-
zei ermittelt weiter.

Vier Keller aufgebrochen
Waldstadt - Unbekannte Täter sind in
der Zeit zwischen dem 20. und 27. De-
zember in den Keller einesMehrfamilien-
hauses in der Straße Zum Kahleberg ein-
gedrungen.Nach Polizeiangabenwurden
vier Kellerabteile von Mietern des Hau-
ses im Stadtteil Waldstadt aufgebrochen.
Dabeiwurdeunter anderemein hochwer-
tiges Fahrrad gestohlen. Beamte der Poli-
zeiinspektion Potsdam sicherten Spuren.
Die Kriminalpolizei ermittelt.  KG

Einsames Denkmal

Die Industriegewerkschaft Bauen-Agrar-
Umwelt (IGBau)warntvoreinemMangel
an Seniorenwohnungen in Potsdam und
Potsdam-Mittelmark: In der brandenbur-
gischen Landeshauptstadt könnte die
Zahl der Menschen, die älter als 65 sind,
bis zum Jahr2035auf45 700anwachsen,
33Prozentmehr als im Jahr 2017. IhrAn-
teil an der Bevölkerung läge dann bei 23
Prozent. Dazu beruft sich die Gewerk-
schaft auf eine Demografie-Prognose des
Cima Instituts für Regionalwirtschaft. Im
Fall vonMittelmarkwürde der prognosti-
zierteZuwachsnochstärkerausfallen:um
49 Prozent gegenüber 2017. Damit wür-
den2035imLandkreis rund69 600Men-
schenderGeneration65+ angehören.
Die Gewerkschaft befürchtet, dass die

Wohnungswirtschaft diesem Trend hin-
terherhinktundfordertmehrAnstrengun-
gen bei der Schaffung seniorengerechter
Wohnungen: „Lift statt Treppe, breitere
TürenfürRollatorundRollstuhl,barriere-
freie Duschen – nur ein kleiner Teil der
Wohnungen in Potsdam und Mittelmark
ist für die Generation der Über-65-Jähri-
gen geeignet.Dasmuss sich ändern“, sagt
RudiWiggert, derBezirksvorsitzendeder
IGBau.Wiggert spricht voneiner „demo-
grafischen Notwendigkeit“ solcher Bau-
maßnahmen, sonst drohe vielen Älteren
indenkommenden JahrenWohnungsnot.
AuchbeideraltersgerechtenSanierung

bestehenderWohnungenseiderNachhol-
bedarf groß.Die IGBau fordert hier nicht
nur die Kommunen zumehrAnstrengun-
gen auf, auch der Bund müsse handeln:
DiestaatlicheKreditanstaltfürWiederauf-
bau bietet im Programm „Altersgerecht
Umbauen“ Zuschüsse und Kredite in
Höhe von 150 Millionen Euro an – diese
Fördersumme müsse aus Sicht der Ge-
werkschaft mindestens verdoppelt wer-
den,umdenBedarf an seniorengerechten
Wohnungen zu erfüllen. Danach sieht es
derzeit aber nicht aus: Laut Etat stehen
2021 für altersgerechte Sanierungen nur
130MillionenEuro zurVerfügung.  EW

Susanne Krause-Hin-
richs leitet seit dem
1. Oktober 2013 als
Geschäftsführerin die
F. C. Flick Stiftung in
Potsdam. Manfred
Stolpe war lange Stif-
tungsrat, beide arbeite-
ten schon vorher zu-
sammen. Foto: Blumrich

Berliner Vorstadt - Die Brandschutz-
technik des Johanna Just-Oberstufenzen-
trums (OSZ III) an der Berliner Straße
114/115 soll abApril kommenden Jahres
grundlegend erneuert werden: Derzeit
sucht der Kommunale Immobilienser-
vice (KIS), in dessen Eigentum sich das
über hundert Jahre alte Gebäude befin-
det, nach einem Generalplaner für den
Auftrag. „Nach erfolgter Sanierung um
die Jahrtausendwende ist Brandschutz im-
mer noch ein Mangel“, heißt es in der
Ausschreibung.
Im Zuge der geplanten Sanierung sol-

len sichere Fluchtwege sowie Brand- und
Rauchabschnitte eingerichtet werden.
Der Einbau einer Brandmeldeanlage der

Kategorie I, also mit
dem höchsten Leis-
tungsumfang, sei er-
forderlich, ebenso
wie die Installation
einer Sicherheitsbe-
leuchtung sowie von
Flucht- und Ret-
tungswegebeleuch-
tung. Die Brandmel-
deanlage soll auf die
Potsdamer Feuer-
wehr aufgeschaltet

werden. Im Rahmen des Digitalpaktes
soll das Gebäude mit seinen rund 11000
Quadratmeter Bruttogeschossfläche zu-
dem flächendeckend mit einer Interne-
tanbindung ausgestattet werden. Alle
Fach- und Unterrichtsräume sollen bau-
lich so vorbereitet werden, dass künftig
interaktive Tafeln im Unterricht einge-
setzt werden können.
Aufgrund der Pandemie sollen zudem

diebestehendenLüftungsanlagenimRah-
menderSanierungnachdergeltendenCo-
rona-Richtlinie umgerüstet und entspre-
chendeFördermittel dafürbeantragtwer-
den.WeiterfordertderKISvomkünftigen
GeneralplanereineAnalysederbestehen-
denGebäudetechnik und die Erarbeitung
von „mindestens zwei Varianten einer
hocheffizienten, energetischenGebäude-
sanierung (nur Technik) zur Einsparung
vonBetriebskosten.“Das Endeder Sanie-
rung ist aufDezember 2023 angesetzt.
1908wurdedasGebäude inder damali-

gen Königsstraße 90/91 eingeweiht, zwi-
schen 1997 und 1999 wurde es für rund
33 Millionen D-Mark umfassend saniert.
Dabei wurde unter anderem die mar-
kante Kuppel wiederhergestellt und das
fünfte Geschoss neu aufgebaut. Im OSZ
III erfolgt die Ausbildung für Berufs-
gänge aus den Bereichen Ernährung und
Hauswirtschaft sowieGesundheit und So-
ziales.  Erik Wenk

Planierter Park. Die Fläche des Seesportclubs am Park Babelsberg ist bis auf das Denk-
malfürKarlLiebknechtberäumtworden.DerClubmuss nuntemporärinContainern un-
terkommen, ehe er in einen Neubau ziehen kann. Wie berichtet hängt der Abriss des Ge-
bäudesmitdergeplantenAnlagehistorischerWegebeziehungenimParkdurchdieSchlös-

serstiftung zusammen. Dafür wurde auch ein Flächentausch vorgenommen. Aus diesem
GrundwirdauchdasStrandbadverlegt.DasProjektkostetmehrereMillionenEuro.Kriti-
kersehendarineineGeldverschwendung,GegnerdesWegeneubaushatten indiesem Jahr
2500 Unterschriften gegen das Projekt gesammelt.  Foto: S. Gabsch

Der Landesvater. Manfred Stolpe, hier im Jahr 2015, war von 1990 bis 2002 SPD-Minister-
präsident in Brandenburg. Er verstarb am 29. Dezember 2019.  Foto: Patrick Pleul/dpa

Er hätte uns allen Mut gemacht
Vor einem Jahr ist der frühere Ministerpräsident Manfred Stolpe gestorben. Erinnerung einer Weggefährtin

Misstrauen
und
Vertrauen
waren die
Maxime für
sein Handeln

Heraldik
und
Historie
waren
sein
Steckenpferd

Nach der
Sanierung
soll es in
jedem Raum
Internet
geben
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Hinweise
zu Fußwegen

gefragt

IG Bau befürchtet
Wohnungsnot

für Ältere

Von Susanne Krause-Hinrichs

OSZ wird
ab April

2021 saniert
Brandschutz in Berliner
Straße nicht zeitgemäß
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